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(Rschdruil verdoten.)

8*r einem M.
März 1916. Westlich der Maas wurden von
und Württembergern die starken französischen

"Hi in und am Waide vo« Avoncourt erstürmt;
;n 2900 Gefangene und viel Beute gemacht,
sichen Gegenstöße blieben erfolglos. Der Sturm,

den Abendstunden begann, dauerte 4 Stunden;
nzosen hatten in dieser Stellung bereits 1 Jahr
' gen und wurden überwältigt , ehe sie recht zur
ng kamen. Bor der flandrischen Küste fand ein

' zwischen deutschen Torpedobooten und eng-
Zerstörern statt, daS mit dem Rückzuge der
der endigte. — Im Osten machten die Russen
"de Angriffe, bei Riga , an der Dünafront , bei
dt wurden sie ebenso abgewiesen, wie bei
und am Raroczsee und ihre Verluste waren
Massenrinsatz vvn Kräften ungeheuer groß.

Der Krieg.
mferW ln oiierften$eeresleitnn.
's K«i»- tq«artier , 19. März (W. T. B . Amtlich.)

MeßNcher KriegssAaitpkah:
den fitzten Tagen wurde ein Landstrich zwischen
end von Zrras und der Aisne von uns plan,
geräumt. Die lang» vorbereiteten strategischen
_ng»n wurden ohne Störung durch den nur

folgendrnFeind durchgesirhrt. Sicherungen ver¬
tu durch Umsicht und hartnäckiges Verhalten das
nder Stellungen und den Abmarsch der Truppen,

aufgegebenen Gebiete sind die dem Feinde
Berkehrsanlagen zerstört worden; ein Teil der

ung mit einem Vorrat an Lebensmitteln für
ausgestattet, wurde zurückgelaffen,
rrn war nahe der Küste, an der - rtoisfronl

briden ZAaasufern die Gefechtstätigkeit lebhaft,
stürmten Kompagnien oft bewährter Regimenter
ostteil der Waldes von Mala «c»urt und am

& der Köhe 3.04 mehrere französische Graben¬
in 500 und 800 Meter Breite und führten 8

und 485 Man «, sowie mestrere Maslüinen-
und Winenrverfer zurück. Nächtliche Gegen-
der Franzosen sind abgewiesen worden. — Auch

Morgenrot!
' Avma» Wilhelm d. Trotha.

>Rnchl>r>'.̂ verbot«»-.!
(Fortsetzung.)

waren oie einzigsten ucaa)ncyren, oie oer franzo-
itnant hatte in Erfahrung bringen können ; er

i>ch wohlweislich, dem Mädchen die volle Wahrheit
. denn dann batte er sicher bei ihr verspielt, und

& auch vorläufig nichts mit Gewalt unternehmen
>o ärgerte ihn doch die Art der vollkommenen
-ng der zimperlichen Deutschen. Die niedlichen
französischen Mädels waren doch ganz anders als
wctfische von Deutschen, die zu prüde und zu
sparen, das Leben zu genießen, wo sich die Ge-
' dazu bot!
Offizier hatte bald herausbekommen , daß seine
Üge liebreizende Quartierwirtin gar nicht ans

»n dachte, und so war er am zweiten Tage zu
Otifel, M’sieur Meunier, gegangen , dem er dann
fr des Gespräches sein Abenteuer erzählt und ihn
eist gebeten hatte, sich doch mit dem Mädchen zu-
bei ihm in seiner schloßartigen Billa einquartieren-n.

->«n Augenblick hatte der Großfabrikant seinen
'»i-neveo fragend angeschaut, dann aber gesagt:
£ ist besser, ihr bleibt, wo ihr seidI Man kann
■ifen, was kommt, und finden diese Deutschen das
^ bei mir , dann habe ich schwer darunter zu leiden !
du täglich zu den Mahlzeiten und wann du willst
Haus, sorge auch für — dein Herzensmädchen,
-b mir mit ihr selbst vom Halse !" -
kamen unerwartet gar eigenartige Nachrichtenl —

Aschen marschierten heran I
^her sollten die denn bloß kommen? — Es war

: Sie kamen I Nun galt 's, sie zu empfangen,
^er donnerten die Kanonen und fuhren krachend
-wten erst in die östlichen und nördlichen Vor-
Mülhausens, dann aber zischten sie hinein in die’fl im

Ktt««t» »rtNcher Schriftleiter: J. M. Alßert Useiffer, MeUburg.
Ir«ck««s Werk«, : A. - iPper, ch. « . ». A-, zöeilsarg.

Tel«»»«« Kr. 24.

Dienstag , Ae« 26 März IM7.

am Südhang der Höhe „Kater Mann " bracht« ein
Vorstoß von Sturmtrupps mehrere Gefangen« «in.

Auf dem Ostufrr der Maas scheiterte wie am Vor¬
tage früh morgens der Angriff mehrerer französischer
Kompagnien nördlich der Kßamßrette-Ke.

Hestlicker Krie - s («Sa«pkah
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedsnische Aranl
Die Kämpfe zwischen Hchrid«- und Aresp«-See und

im Becken von Monastir wurden fortgesetzt. In der
Seen-Gegend und nordwestlich von Msnastir sind die
Franzosen geschlagen worden; nördlich dex Stadt haben
sie bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen Grlände-
grwinn erreicht.

Östlich des Dyiran -Sees ist der Bahnhof Aorsj
nach Vertreibung der Engländer wieder von uns be¬
setzt worden.

Her erste Generalquartiermeister Lndendsrff.

In fiawi in Sn.
Berlin,  18 . März . (W. B. Amtlich.) Eines un¬

serer Marineflugzeuge belegte am 17. Mä ' znachmittags
den Hafen und di« Gasanstalt von Dover mit Bomben.
In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen Teile
unserer Seestreitkräfte erneut in die Straß « von Dover—
Calais und in die Themsemündung ein. Bon der süd¬
lichen Angriffsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer
der Kaualbewachung im Nahkampf versenkt, «in zweiter
Zerstörer schwer beschädigt. Die nördliche Angriffsgruppe
vernichtete bei North-Forelaud «inen HandelSdampser
von etwa 1500 Tonnen durch Torpedoschuß und zwei
Vorpostenschiff» durch Artilleriefeuer. Hierauf beschossen
sie den befestigten Hafen Margate wirkungsvoll auf
nahe Entfernung . Feindlich« Landbatterien erwiderten
ohne Erfolg. Unsere Seestretlkräfte sind vollzählig
und ohne Beschädigung oder Menschenverlustezurück-
gekehrt.

Der Chef d»s Admiralstabs der Marine.
B - mben «uf London und die südöstlichen

Grafschaften.
Berlin,  18 . März . (W. B. Amtlich.) In der

Nacht zum 17. März belegt» ein Marineluftschiffgeschwader
trotz heftiger Gegenwehr durch feindliche Flieger und
Abwehrgeschütze London in einem halbstündigen Angriff
und die südöstlichen Grafschaften Englands erfolgreich
mit Bomben. Die Luftschiffe sind wohlbehalten zurück¬
gekehrt bis auf „I- 39", das nach französischer Meldung
bei Compiögne nordöstlich von Paris in einer Höhe von

- »(«rat«: die eins»»ltige 8,rm»nöze»le 15 Pfg. had eil bei der großen
Verbreitung des Blette» nochweirlich den besten Erfolg. Jnlerate «-
K«»ah« t : Kleinere Anzeigen bis s Jlhr morgens, größere tegivorher.

56 . Jahrgang.

3500 Meter durch das Feuer französischer Abwehrgeschütze
zum Absturz gebracht wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Hierzu erfahren wir an zuständiger Stelle noch nach¬

stehende Einzelheiten: Von den Luftschiffen wurden auf
dem unter ihnen ließenden Komplex Londons nicht we¬
niger als 50 bis 60 Scheinwerfer beobachtet, unter deren
Beleuchtung sie heftig mit Brandgranaten erfolglos be¬
schossen wurden. Auch feindliche Flieger beteiligten sich
an der Abwehr, ohne jedoch an die Luftschiffe heranzu¬
kommen. Die Themse war gut zu erkennen, ebenso
London, obwohl es verdunkelt war. Auf dem Rück¬
marsch?, während dessen starker Sturm aufgekommen
war, wurden die Luftschiffe von den Themsebefestigungen.
sowie den englischen Vorpostenstreitkräften mit Schein¬
werfern erfolglos gesucht.

Berlin,  19 . März . (W. B. Amtlich.) Neuerdings
sind von unseren U-Booten im englischen Kanal, im At¬
lantic und in der Nordsee insgesamt 116 000 Brutto-
Register-Tonnen versenkt worden. U. a. befanden sich
nach den bisher eingegangenen ausführlichen Meldungen
der U Boote unter den versenkten Schiffen: Der englische
bewaffnete Dampfer „Connaught " (2668 Tonnen),
eine englische unbekannte bewaffnete Barke von 1200
Tonnen, der englische Segler „Adeleide", „Mac Lehan",
„Baja ", „Gazelle" und „Utopia", die englischen Fisch¬
dampfe: „Nedkap" und „H. Ingram ", ferner 2 unbe¬
kannte englische Dampfer von etwa 5000 und 9500
Tonnen , der italienisch«Dampfer „Avour" (1929 Tonnen),
sornie ein unbekannter italienischer Dampfer von etwa
3000 Ton ., der belgische Dampfer „Hainaut ", der russische
Segler „St . T ." und ein großer unbekannter Tank-
dsmpser »on etwa 6000 Tonnen, und ein unbekannter
Frachtdampser von etwa 5000 Tonnen, der spanische
Dampfer „Grazia " (3129 Tonnen), der griechische Dampfer
„Thodoroff PangaleS (2838 Tonnen), die norwegischen
Dampfer „Storaas,, , „Davanger ", „Lars ", „Forstenaes",
„Thode", „Fagel,, und der norwegische Segler „Hermes."

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  19 . März . (W. B. Nichtmtlich.) Der

norwegische Dampfer „Avaze" (273 Tonnen) mit einer
Ladung von 200 Tonnen Lebensmittel von Rotterdam
nach London unterwegs , ist als Prise nach Zrebrügge
eingebracht worden.

El, wie konnten da die Franzosen mit ememmal
andere Gesichter aufsetzen! Die bisherigen Herren Macht¬
haber saßen nun gar schnell in ihren Automobilen und
jagten in wilder Hast der Grenze zu.

O ces maudits Prussiens I O ces barbares l
In den Schützengräben der Weinberge vor der Stadt

und dem Billen viertel an der Eisenbahn hatten sich die
Rothosen einqe.nstet ; aber es half ihnen nichts ! Die
verdammten Deutschen hatten sich da dicke Kanonen mit-
gebracht, und aegen diese Großmäuler mit ihren Eisen-
granaten und -Schrapnells ließ sich nichts machen, denen
hielt kein L-chützengraben stand!

Hui ! pfiffen in lautem Singen diese schweren Zucker-
Hüte heran . Krusch — bum ! machten sie, und aus dem
schwarz-blauen Pulverdampf heraus flogen die dicken
Sprengstücke. sausten Balken, Steine . Ziegel und Erde den
ganz verblödet dareinblickenden Rokhojen um die Ohren.

Kreischend flohen Weiber und Kinder der großmäuligen
Helden, die sich nun schon wieder als „Franzosen " gefühlt
hatten , in die Keller, packten Kissen und Matratzen so hoch
auf, als es ging, um so die Geschosse abzuwehren . Es
half ihnen aber nichts, die schweren Zuckerhüte hieben
alles durch, auch die dicksten Keller, und gar bald waren
Stadt und Besatzung mürbe.

Nun galt es, sich wenigstens jenseits Mülhausen fest¬
zusetzen. Im Eiltempo durchzogen erst einzelne Bataillone
die Straßen der Stadt ; dann kamen die Batterien heran¬
gerasselt. Bautzl fuhr eine Granate mitten in die Be¬
spannung des zweiten Geschützes. Menschen und Pferde
flogen durch die Luft . Der Zug stockte. Die Offiziere
fluchten.

Bautz pschschsch, kraschschsch! drei-, vier-, fünf-, sechsmal
kam es heran und warf wie ein Säemann aus der Luft
statt Körner eiserne Kugeln . Zu Dutzenden purzelten nun
die Leute , stürzten Pferde und klatichten abspnngend die
Kugeln auf das steinerne Pflaster . In die Dachziegel, die
Fenster und die Wände der Häuser schlugen sie pfeifend
ein und sprangen mit lautem Surrr die Sprengstücke,
Zünder und Geschoßböden ad. Das war ein böser Augen¬
blick. denn die Deutschen bestricken mit ihrem furchtbaren

Geschützfeuer das ganze Muckzugsgelande in oer wtavl
und die außen anschließenden chügel und Berge.

Jetzt preschten schon die ersten deutschen Reiter heran.
Dragoner und einige Ulanen I

„Hierher , Herr Leutnant, " schrie der Ulan Karl Blume,
„das hier ist der nächste Weg !"

„Los , Kinder !" befahl Leutnant von Wufiow. „Die
Kerle da vorne müssen wir noch fassen! So ist's recht!
Sporen rein ! Feste, daß die Funken stieben! He ! Halt
da — ihr Kanaillen von Rothosen I" schrie der deutsche
Offizier.

„Herr Leutnant , sie kommen aus oes Baiers yaus , oa —
ja — da wohnt er, o diese —" paff — paff — paff I fielen
vom ersten Stock her ein paar Schüsse.

.Halt , Iungens ! Punker von den Gäulen ! Kara¬
biner zur Hand ! — So , die Pferde da rein in den
Schuppen ! — He, Karl Blume — führ' uns ! Gut ducken!
So ! — aaaah , da sind sie ! So nun feste draufgepfeffert,
gut so." rief Leutnant von Wussow, „und nun drauf !"

„Hi—i—i—i—i—lfi—e—e—e—e l," kreischte da eine
weibliche Stimme von oben.

„Himmel, meine Schwester Lotte !" brüllte Karl. Und
nun kannte der Ulan erst recht kein Halten mehr. Mit
ein paar Sätzen war er die Treppe hinauf, dann stand er
an der Tür zu ihrem Zimmer , riß sie auf und sah, wie
ein französischer Offizier auf sie eindrang . Hier galt es,
keinen Augenblick zu zaudern , und wuchtig fauste der
von furchtbarer Kraft geschwungeneKolben des Karabiners
des Ulanen auf das Käppi des Franzosen hernieder.

Kein Laut entfuhr dem getroffene« Manne ; er sank
zusammen , wie ein plötzlich von oben gelöstes und her¬
niedersinkendes Segeltuch.

Karl hatte dem Burschen den Schädel eingeschlagen.
Doch da stand in der Ecke ja noch so'n Rothosiger, aber
ehe es sich der Ulan versah, flammte es aus dem Dunkel
auf, ein Schuß krachte, und pfeifend fuhr die Kugel durch
den Tschapka des Ulanen.

„Na warte , du Aas , dir will ich's schon besorgen!"
schrie Karl Blume , und bei dem Worte „ich's" krachte
ein Schuß aus seinem Karabiner , und er h,:tte de» Satz
»den vollendet ,wälzte iick der Mann im Winkelin seinem Blute



V

MMim in MIM.
Petersburg , 17. März. (W. B.) Reuter. Der

Verkehrsminister teilt mit, daß der Verkehr auf allen Bahnen
mit einer kleinen Ausnahme normal sei. Aus den Provinzen
wird gemeldet, daß nur einige verhaftete Beamte, darunter der
reaktionäre Gouverneur von Twer, getötet wurden und daß es
sonst zu keinem Blutve gießen kam. Der Chef der Moskauer
Polizei wurde verhaftet; das Hauptquartier der Geheimpolizei
wurde niedergebrannt.

Basel,  18 . März, (zf.) Aus Petersburg berichtet die
Agence Havas unterm 18. März interessante Einzelheiten über
die Abdankung des Zaren. Die Abdankung des Zaren fand
danach in Pskow am 16. März um Mitternacht statt. — In
der Hauptstadt wurde die Abdankung mit vollkommener Ruhe
ausgenommen, und sobald die Nachricht bekannt war, wurde
auf dem Winterpalais die große rote Flagge gehißt und die
kaiserliche Flagge entfernt. Alle Kauflcute und Lieferanten,
die für den Hof lieferten und die kaiserlichen Adler in ihrem
Schilde führten, erhielten den Befehl, diese Abzeichen zu entfernen.

Basel,  18 . März, (zf.) Die russische Pressekorrespon¬
denz veröffentlicht folgende Proklamation des Großfürsten Michael
Alexandrowitsch. Eine schwere Aufgabe ist mir durch den Willen
meines Bruders anvcrtraut worden, der mir den kaiserlichen
Thron übergab, während eines unerhörten Krieges und in einer
Zeit voll von Wirren. Von denselben Gedanken, wie das
ganze Volk beseelt, daß das Wohl des Vaterlandes allem voran¬
geht, bin ich fest entschlossen, die höchste Gewalt nur dann an¬
zuwenden, wenn es dem Willen unseres ganzen Volks entspricht.
Dieser soll sich durch seine Vertreter in der konstituierenden
Versammlung kundgeben, die die Regicrungsreform und die
neuen Grundgesetze des russischen Staates festsetzen muß. Indem
ich um den Segen Gottes flehe, bitte ich also alle Bürger
Rußlands, sie mögen sich der provisorischen Regierung, die die
Duma gebildet hat und die mit allen Vollmachten ausgestattet
ist, unterwerfen, bis in möglichst kurzer Frist auf Grundlage
des allgemeinen geheimen direkten und gleichen Wahlrechts eine
konstituierende Versammlung gebildet werden kann, die dann
ihre Entscheidung über die Rcgierungsform treffen und den
Willen des Volkes ausdrücken wird.

Bern,  18 . März, (zf.) Nach einem Pariser Privat¬
telegramm der „Neuen Zürcher Zeitung" hat Nikolaus
Nikolajewitsch die ihm von dem abdankenden Zaren angebotene
oberste Herrschergewalt über das Zivil- und Militärwescn an¬
genommen.

Deutschen, das weiß vor allem der gebildete Arbeiter.
Und der deutsche Arbeiter ist gebildet dank der sozialen
Gesetzgebung, dank seiner starken BerufSvereine . Er
begreift , daß in eineni zu einer Macht zweiten Ranges
erniedrigten Lande , das lange , sehr lang » zu kämpfen
haben würde , um sich zu erholen , seine eigenen
Existenzbedingungen so schwierig werden müßten , daß
er an die Behauptung all der Errungenschaften , die
ihm sein Leben bisher erleichterten und verschönten, der
Kranken -, Unfall -, Invalidität », und Altersversicherung
und vieler anderer Fortschritt », in denen Deutschland der
Welt verging , gar nicht denken könnte. Er begreift,
daß er nicht allein für sich, sondern auch für seine
Kinder und Kinderkinder kämpft . Und da » gleiche gilt
für da » ganze Volk . . . Muß Deutschland sich über-
wunden erklären , so wird langdauernd »» Elend , schleichen,
de», zehrende», langsam erschöpfende» Elend auf da»
grimmige , aber verhältni »mäßig kurz« Elend de»
Kriege» selbst folgen ." E » ist gut , wenn diese Lr-
kenntni » Allgemeingut wird . Dan » wird in Deutsch,
land selbst jeder seine Pflicht tun bi» zum äußersten
und auch daS Au »land endlich etwa » Berstäadni » be¬
kommen für die innere G :öße unsere» Kampf, » und
unsere Erbitterung gegen die hinterhältige „Neutralität ",
die un « ständig in den Arm fällt und unsere Feinde
fudorntionürt.

Dentschlem» «eed China.
London,  19 . März . (T . U.) Da » Rrutersche

Bureau läßt sich au » Peking melden , daß di» Nieder,
ländische Regierung die Wahrnehmung der deutsäen
Interessen in China übernommen hätte . Holländisch»
Soldaten hätten die deutsche Gesandschaftswache ent-
wastnet und da » Grsandschaftsgebäud « besetzt. Auch in
Shanghai wehen niederländische Flaggen vom deutschen
Konsulat . (Wie die Telegraphen -Union erfährt , liegt
an Berliner amtlicher Stelle eine Bestätigung dieser
Reutermeldung bisher nicht vor .)

Um was es geht.
In dem „Allgemeinen Handel »blad " (Amsterdam)

vom 10. d. M ., da » sich nicht gerade durch Deutsch,
freundlichkeit au »zeichnet, ist wie dir „Tägl . Rundschau"
schreibt die Stellung Deutschland » zu diese» Krieg« mit
viel Verständnis behandelt . Mancher Deutsch», der den
Ernst der Lag « und die Pflichten , die sich au » ihr er¬
geben, noch nicht klar erkennt , kann darau » lernen.
Die heimlichen Rüstungen auf den Augenblick der kom¬
menden Offensive, dt« zu einem beispiellosen Ringen
führen müsse, behandelt der Korrespondent zuerst, um
dann fortzufahren : „Deutschland wird sich zu wehren
haben wie kein anderer Staat , weil von den Deutschen
in der Front und in der Heimat da » meiste verlangt
wird , um Deutschlands Sein oder Nichtsein geht «» ja
in diesem Krieg «. Will e» eine Macht ersten Range»
bleiben , die allmählich wieder genesen kann von den
Wunden diese» Kriege», dann muß e» ihm gelingen,
alle Feinde , die ringsum auf da » verabredeteZZeichen
warten , um mit beispielloser Wucht über e» herzufallen,
von seinen Grenzen fernzuhalten . Das wissen di»

Lekelu.
W ei Iburg,  20 . Mä >z.

Rim zeichnet Knegsrnleihe bei jeder Bank,Mitienosseil-
schist, Sparkasse, LebkNörttslcherunzbgestLschaft, Postrastalt

fl  Am Samstag abend hielt der „Weilburger Ruder-
verein " im „Hotel zur Traube " seine dierjährig » Haupt-
Versammlung ab . Der Vorsitzende, Recht»anwalt und
Kgl . Notar Daun,  eröffnet ? dieselbe mit einem Hoch
auf die Protektorin des Vereins , Ihr « König !. Hoheit
die Großherzogin von Luxemburg . Di « Versammlung
nahm airdann den JahrrSbericht entgegen , den der
Schriftführer C r a m e r erstattete . Nach demselhen fand
in 1916 ein offizieller Ruderbetrieb nicht statt , da die
meisten der Mitglieder im Felde standen . Im Laufe
des Kriege» erhielten von den aktiven Mitgliedern 3 das-
Eiserne Kreuz 2r KI., 1 Mitglied erlitt den Heldentod
1 wurde schwer verwundet nnd entlassen, 1 al » krank
entlassen ; von den inaktiven Mitgliedern erhielt 1 da»
Eisern » Kreuz Ir Kl., 4 da» Eiserne Kreuz 2r Kl ., 1 den
bayr . Militär -Vndtenstorden , 2 Mitglieder fanden den
Heldentod . Auch sonst hat sich der Verein in den Dienst
d»r vaterländischen Sache gestellt und Beiträge zum
Roten Kreuz , zur Nationalstiftung für die Hinterblie¬
benen der Gefallenen und für die Vaterlandsspende des
Deutschen Rudersports gezahlt.

ö Am Sonntag fand im „Hof von
Diez  nach vorausgegangener Vorstand »«
Gauturntag  de » „Lahn -Dill -Gaues "'
Gauvertreter Richter -Dillenburg eröffnet« _
Sitzung mit der ernsten Zeit entsprechendeD
begrüßt » besonder» die zwei 40 Jahren
Mitbegründer de» Gaues und sprach die H,
daß die Sitzung in echt vaterländischem SinnA
möge . Darauf erstattete der Ehrengauv«
Heinrich Wagner .v «d-Ems «inen Rückblick
jährige Tätigkeit des Gaues . Aus demstlb,^
wir , daß der Gau am 14. Januar 1877 ^
berger Faß " in Diez v,n den Vereinen gj
bürg . Diez, Kirberg , Nievern und WeilbuM
Mitgliederzahl von 242 gegründet wurde .M
Beweis für die große Entwicklung des Gau« j
von . daß bei Ausbruch des Kriege» 134»
8144 Mitgliedern dem Gau angehörten . Al»q
turnwart fungierte Herr Gymnasiallehrer
haut -Bad Em » (zurzeit in Nordhausen ), welh^
sitzung beiwohnte . Erster Gauvertreter war^
Diez . Während der 40jährigen Tätigkeit
ferner da » Amt eines Gauturnwart » die H«
Acht-Em », Turnlehrer Jean Jung -Diez, Le
Weilburg , Kammerrat Jockel -Braunfel » und
rat Münch -Hachenburg . Gauoertreter waren _
die Herren Stahl -Dillendurg und Wagner . Er sz
ausführlichen Rückblick mit der Ermahnung
Turner , mit Rücksicht auf den Krieg und;
der ausübenden Turner die edle Turnerei
erhalten , damit der gute Ruf derselben weW
bleibe. Die Versammlung zollte den Aut
lebhaften Beifall und beschloß, den Bericht in
blättern erscheinen zu lassen. Herr Gauvertret
überdrachte alsdann die Glückwünsche de»
kreise», dankte den Gründern , daß sie der al
treu geblieben und wünschte dem Gau für
alles Gute . Line große Anzahl Glückwunst
kam zur Verlesung , darunter datjenig « des
germeister » Schmern -Diez, der « egen Krankheit
lichen Tagung leider nicht beiwohnen konnte.
Kassenbericht betrugen die Einnahmen 1041
die Ausgaben 586 87 Mk., mithin Kaffenbesta«
Mark . Rückständige Gaubeiträge ca. 700
dankenswerter Weise übernahmen die Kreis«
lahn und Oberwesterwald die Bezahlung der>
digen Beiträge für die Vereine ihrer Kreis«.j
seitherige Gauvorstand wurde durch Zuruf
wählt . — Einen interessanten Überblick über de
der Mitgliederzahl gibt folgend«Übersicht: 194 llj
eine mit 8000 männlichen und 152 weiblichen
dein , 1916 106 Vereine mit 5824 männlichen
weiblichen Milgliedecn , 1917 63 vereine mit 422
lichen und 40 weiblichen Mitgliedern . Im He«
befinden sich 2576 . Eine Gauturnfahrt wurde
gangenrn Jahre nach Wallmerod auögeführt,
Gauvorturnerübung in Weilburg abgehalten . ?
beitrag für 1917 wurde von 30 auf 10 Pfge.
glied ermäßigt . Der Haftpflichtbeitrag pro lUl!
trägt 2 Pfg . Die nächste Gauturnfahrt findet!
Mai (Himmelfahrt ) nach Merenberg statt . Lir
Übung soll a «r 17. August in Dillenburg
Weiter wurde beschlossen, daß am l . Septej
Wett -Turnen abgehalten werden soll, bestehendi
Weitwerfen , Laufen , Springen ohne Brett . Dich
Wetturnens wird noch später bestimmt . Za»
wurde einstimmig eine Erklärung angenommen,!
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„Lotte, Madel, Schwesterchen1* rief der Ulan und
hob die Kleine empor, die bei dem Anruf ihre blauen
Augen erschreckt und erstaunt aufschlug, „siehste, Kindchen,
das war Rettung zur rechten Zeit ! So, du armes Ding,
nu komm nnd setz' dich erst mal ! Na ja. so! — Herr
Leutnant," schrie Karl die Treppe hinunter, „wir sind
noch eben zurecht gekommen!"

»Freut mich, komme schon! - Ah — sieh da, Frau-
lein Lotte, Donnerwetter, was sind Sie groß und verflucht
hübsch in den paar Jahren , seit ich Sie zum letzten
Male sah, geworden. Aber wo steckt denn der Herr Papa ?"

Da brach Lotte in ein haltloses Schluchzen aus
und stieß nur silbenweise weinend hervor:

„Von — den — Fran —zo—sen — fort—ge—schleppt!
Aus dem — La—za—rett !"

„Wie, gefangen ?" brüllte Karl wie ein zu Tode ver-
wundster junger Stier.

Sie nickte nur.
„Wann?"
„Vor drei Tagen."
Tiefe Stille lag über der kleinen Gesellschaft, während

draußen die deutschen Kanonen immer toller und wilder ihr
Siegeslied sangen.

»Vor drei Tagen." wiederholte Karl troftlos Da half
nichts. Da konnte er seinem braven Gaul nicht mehr die
Sporen geben und binterdreinsetzen, dem Feind mit dem
alten Schreckensruf„Iss ulans. Iss ulansI" die Beute wieder
abzujagen. Er war verzweifelt und starrte stumm vor sich
hin, bis ihn die Stimme der Schwester aufschreckte.

„Fritz lag im Lazarett bei Papa , zu Tode wund ! Ob
er noch dort ist, weiß ich nicht, ein Teil der Verwundeten
ist von den Franzosen mitgenommen worden."

„O, also haben diese Haiunken wieder ihr altes Rache¬
spiel ausgenommen," meinte der Offizier, um gleich daraufzu sagen:

„Kommen Sie schnell mit, Fräulein Blume, und zeigen
Sie uns das Lazarett, vielleicht läßt sich noch etwas retten"

In wenigen Minuten hielt die Patrouille vor dem Hause,
und nun suchten die beiden Geschwister die Reihen ab.

Neven einem Strohjack saudeu,ie endlich den ieije rochein-
den Oberjäger Güuzel mehr tot als lebendig und furcht¬
bar zugerichtet. Lottes Niedergeschlagenheit war beim
Anblick ihres geliebten Fritz wie weggeblasen, und sie
griff tüchtig zu. ihren Fritz zunächst wenigstens einmal zu
betten. Ein Doktor war nicht da. Die deutschen Aerzte
waren von den heldenhaften Franzosen mitnenommen und
in Gefangenschaft abgesührt worden: französische Aerzte
gab's hier nicht, und so mußten die Geschwister den Schwer-
verwundeten zunächst mit dem' alten Verbände liegeninssen.
Der Atem des Aermsten ging leise, und der Puls nur sehrschwach.

Wir überlassen ihn den treuen Händen seiner Braut,
die ihn nach zwei Tagen wohlbehalten, wenn auch
äußerst entkräftet, in einen Sanitätszug schaffen ließ und
bald darauf mit ihm im Schloß Groß-Wilhelmshof, das
nun Johanniter -Lazarett war. eintraf.

Der Abschied von Bruder und Schwester war kurz
und herzlich, dann aber schwangen sich die Reiter wieder
in den Sattel und jagten im Galopp zur Hauptstraßezurück. M

Heber ihren Häuptern hinweg zogen heulend die
deutschen und französischen Granaten und Schrapnells: wer
achtete noch daraus?

Die weißen Wölkchen in der Luft der platzenden deut¬
schen Schrapnells lagen so dicht nebeneinander, daß die
Rauchringe, die oft aussahen. als blies da oben jemand
seinen Tabaksqualm in künstlichen Ringen durch die Luft,
ineinander übergingen und sich bei der furchtbaren Hitze im
Dunst der heißen Atmosphäre lagerten. Immer toller und
furchtbarer wurde die Kanonade; der Erdboden zitterte,
und zu Hunderten sprangen die Fensterscheiben in tausend
kleine Glassplitter, die Straßen mit einem gleißenden Weißbedeckend.

Da — sollten wirklich noch einige tapfere versprengte
Infanteristen in der Stadt sein, oder hatten die Fran¬
zosen den Deutschen einen furchtbaren Hinterhalt gelegt, —
krachten aus einzelnen Häusern und zwei der an der
Straße liegenden Fabriken Schüsse.

Zwei der Spitzenreiter wankten im Sattel. DeMum.
entfiel die Lanze, daß sie, wie hobles Blech klirre fab di
Straßenpflaster fiel, der Mann schwankte einen In
blick, dann sank erschwer von der einen Seite vo« Mützen
und blieb regungslos auf dem staubigen Stei »ngen
liegen. Dem anderen ging es nicht viel anders, i »en B
das Pferd scheute und den toten Soldaten i» erbring
©Uerfe mitschleifte, bis nur noch der braunr *aber
ftiefel im Steigbügel hängenblieb und der G stand,
hochgeworfenem Kopf in wütendem Galopp dn> Kden.

Die anderen Reiter machten schleunigst ke eb ur
galoppierten bis zur nächsten Straßenecke zurück.! &hinrr

„He, Blume, zurück zur Infanterie und g J5 möc
daß wir Feuer bekommen haben! Weißt du, Osterh,
oorderjte Bataillon steht?" ’ 1 sichv

„Jawohl , Herr Leutnant!" Utsche
„Dann ab ! Reite, als säße dir der Deibel im Mis?
Und davon stob der Ulan. » Hinr
In zehn Minuten kam die Infanteriespitze4>s!

200 Meter schon schoß es nun wieder aus ' der Doch
aus allen Fensterläden, Dachluken und Kellerfenstec»s wa
es den langsam herankommenden Feldgrauen e die S
Nun gab's kein Besinnen mehr, drauf und rin in ge» kr
maledeiten Buden! Bald war's getan, denn kau» tchten
die schneidig und rücksichtslos draufgehende 3* Kraf
Ernst, da hörte die Verteidigung auf, und siehe' gen di
waren Blusenmänner, Fabrikarbeiter und anderes 1 hts ol
das da von den deutschen Musketieren aus den $ itfdje
herausgeholt wurde! ! ifchen

Also auch hier begann dieser unheimliche Fca>i Nun
krieg wieder! ! >; das

Aber wartet nur, ihr Schweine, euch wollen' : „Ta-
Handwerk schnell legen! lnetteri

Rausgeholt, was schoß und dabei erwischtu» d nun
die Wand gestellt und niedergeknallt, das ging fth !deutf
war aber für jeden deutschen Teilnehmer ein w> s „Es
Stück Arbeit! 1 Reib

Nun kamen die anderen Bataillone und ReGrfen (
heran. Teils marschierten sie durch die Stadt . teiMeilige
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schuß der Deutschen Turnerschast, der wir entnehmen,
der Lahn-Dill. Gau er an der Zeit hält, mit aller

^Tatkraft und allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß die
lukünllig« körperliche Ausbildung der Jugend den Turn,
md Sportvereinen und nicht den Fortbildungsschulen
,nd dem Militär zu überlassen sei. Die Mitwirkung

Reiche» bei « uSgestaltung der Körperpflege durch
Sestellung von Mitteln und Richtlinien sei festzulegen.
-Der Lahn-Dill-Gau hält er für nötig in kürzester Zeit
.staeflellt zu sehen: War geschieht mit der Deutschen
-rnerschaft nach Friedensschluß? Er ist der Ansicht,

bei dieser Frage von ungeheuerster Tragweite der
Nurschuß nicht die Verantwortung allein auf sich nehmen
' llte, sondern, daß der Deutsche Turntag ihm beratend

ir Seit, steht. Der Gauv -rtreter schloß sodann gegen
Uhr den Gauturntag mit einem dreifachen„Gut Heil"
' Heer und Flotte.

Am Tamrtag nachmittag starb in Limburg nach
iingerer Krankheit Fräul . Gertrud de Niem,  Eochter
,es Landgerichtrp.äsidenten de Niem, im 35. Leben«.
E - Die Verstorbene har sich als Konzertsängerinbre.
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en bekannten Namen gemacht und auch un« oft mit
:er schönen Stimme erfreut und erbaut.
0 NuSzug aus . dem „Bund " vom 10. 3 17. Nc 116

ilitarisierung der französischen B-rgwerkSarbeiter.
wir, 8. März , Die Zeitungen .melden, daß General
jautey im Einverständnis mit dem Minister der
'iniltchen Arbeiten beschlossen hat, die mobilisierten,

den Bergwerken zurückbrhaltenenBergwerkSarbetter
irr militärischen Kontrolle zu unterstellen. Die Berg-
.rkßarbeiter erfüllen in den vergwerksbetrieben die
leiche militärische Pflicht wie ihre Kameraden in den
.rmeen an der Front , Infolgedessen wird von ihnen
än Akt der Disziplinlosigkeit, keine unregelmäßige Bb-
«fenheit odrr keine widerrechtliche Verlängerung ihrer
Lwefenhet wegen Krankheit oder Vrrwundung' keine
mgmügende Arbeitsleistung wegen schlechten WillmS
yt  Unmäßigketl geduldet werden.

X / lrie,s «»keihe-Aerstcher««s . Um die hauptsächlich
Ineren und kleinsten Zeichnungen im Rahmen des ihr
istehenden Wirkungskreise« noch mehr als bisher zu
tdern, hat die Nassauische Landesbank in Verbindung
!t der Nafsauischen LebenSverstcherungSanstalt «ine
re Maßnahme, di» Kriegsanleihe. Versicherung einge-
F . Diese Einrichtung ermöglicht er jedem Gesunden,
>ne augenblicklich, Mehraufwendung seine Anleihezrich.
mg auf den Sfachen Betrag zu steigern. Wie aus den
respekten zu entnehmen ist, hätte z. B. ein 33jährig«r
iichner, der 1000 M. Kriegsanleihe zeichnen will, jetzt
« einmalig 196 M. — \  der aufzuwendenden Kauf.
IdeL «inzuzahlen und vierteljährlich bis zu feinem
'de, längstens jedoch 12 Jahre lang, ein, Zahlung
» 13.50 Mk zu leisten. Diese Möglichkeit. im Laufe

längsten» 12 Jahren die der Zeichnung entsprechende
mme allmählich zu entrichten, während die sonst in
ligen Monaten aufgebracht werden muß, wird für
le einen mächtigen Anreiz zur Zeichnung bilden. Da»
aber nicht der einzige vorteil der Anleihe. Versiche
ig. Di« Stärke de» ganzen VersicherungSplanerbe¬
it darin , daß der beabsichtigte Zweck, sich oder seinen
lterbliebenen den Besitz der Anleihe zu sichern, auf
m Fall erreicht wird, einerlei ob der Zeichner den
lauf der 12 Jahre erlebt »der nicht, vei vorzeitigem
>leben de« Zeichners nach Ablauf der bedingungSg«.
ißen Wartezeit von einem Jahr « (im Todesfälle
ihrend de» ersten Jahre « wird nur ein entsprechend

rmenIm ?rer Teil der versicherten Leistung fällig) fallen
^mlich all« « eiteren Zahlungen weg und den Hinter-

ibenen wird die volle ursprünglich gezeichnete Anleihe
lgehändigt. Die höchste zulässige Zeichnungssumme
ms 2500.— Mk. festgesetzt. Eine ärztliche Unters».
8 ist nicht erforderlich. Alle» Weiter, ist »uS dem

fp.kt und den diesbezüglichen für den Zeichner sehr
stigen Bedingungen, di« jedem Interessenten zur
lügung stehen, ersichtlich. AuSkunst erteilen sämtliche
len der Nafsauischen Lande,bank. Sparkasse und Le. ,
»oersicherungSanstalt, feiner die Vertreter dieserAnstalt !

l. De rum- Zn dichten Schützenlinien drangen die Feldgrauen
klirre Kcb die Weinberge und Gärten vor.
-inen In langen Linien zeichneten sich die französischen
e voi Putzengräden an den sich allmählich zu Tal neigenden
Sie! »ngen der Berge ab, und nun suchten die Rothosen durch

lers, l>en Vorstoß aus ihren Feldschanzen die unaufhaltsam
m w »dringende deutsche Infanterie zum Stehen zu bringen,
aune l aber warfen sich die deutschen Feldgrauen hin, wo
-r Ä wanden , und empfingen die Franzosen niit einem Feuer,
, dnl denen gar bald ihr „en avant" in den Kehlen stecken-
st ke eb und die dichten, vorstürmenden Haufen stockten,
rück. 0 hinwarfen , zu schießen versuchten, aber dann so schnell

möglich wieder ihre schützenden Grüben aufsnchten.
ffterhaft hatten sie die angelegt , und nun erst fühlten

«sich wieder- einigermaßen sicher. Aber wer kennt die
msche Infanterie ? Gibt es für sie überhaupt ein Hin-^nis ? Nein!

^ Hinwerfen und den Feind unter Feuer nehmen war
s bell Doch horch! Die Töne kannten sie doch! — O ja.
enstec>s war die deutsche schwere Artillerie ! Endlich hatten
en e die Schützengräben der Franzosen gefunden, und nun
in in gen krachend die 15 Zentimeter -Granaten hinein und
kau» «chten Tod und Verderben!

e Krasch! saß wieder sollt Zuckerhut, und meterhoch
ehe gen die Erdschollen, Wo solch ein Schuß saß, blieb
r « ti 5 all e.in  großes Loch übrig. — Und so jagte die
en » Utsche Artillerie nun Schuß auf Schuß in die fran-

J fischen Stellungen hinein.
Fca>! Nun aber ließ sich oie Infanterie nicht mehr hak-

i; das Signal:
'He» f „Ta —tsa—ta—tü—ta !" — „Seitengewehr pflanzt auf !"

Wetterten die Hörner die langen Reihen hinunter,
?J lun  Wochen sie hervor, mit jenem Ungestüm und

g se? l deutschen Soldatensängerlust:
n w" „Es braust ein Ruf wie Donnerhall I" so jauchzte es

! ! Reiben entlang , und mit vorgestreckten Hälsen, die
:H Mf» Gesichter unter den grünen Helmen wild funkelnd
teili heiliger Kampsbegeisterung, liefen sie mit vorgestrecktem

Mnett dem Feinde entgegen . Kaum den einen oder

sowie die sämtlichen Sparkassen u. Genoflenschaften im
Regierungsbezirk Wiesbaden,

h Am 20. 3. 17. ist eine Bekanntmachung in Kraft
getreten, durch die die bisherige Bekanntmachung betr.
Höchstpreis« für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur » erb.
stoffgewinnung geeignete» Kastanienholz vom 15. 2. 16
aufgehoben worden ist, und gleichzeitig andere Höchst¬
preise für die genannten Gegenstände angesrdnet werden.
Die neue Bekanntmachung unterscheidet sich in wesent.
lichen Punkten von den bisherigen Bestimmungen. Die
Höchstpreis, für Eichenrinde sind nach dem Alter und
diejenigen für dg» Holz der zahmen Kastanie nach der
Stärke abgestust. Alle Preise sind frei Eisenbahnwaggon
oder Schiff der Verladestation oder, fall» di, « nlieferuna
durch Fuhrwerk erfolgt, frei Lager de» Käufer» berechnet.
Für den Fall , daß der Verkauf frei Abfuhrplatz am
BewinnungSort erfolgt, sind bestimmte Abschläge von
den Höchstpreisen festgesetzt. Über die Festsetzung der
Menge der verkauften Ware, sowie über sonstige Ver.
trag «, und Zahlungsbedingungen sind eine größere An.
zahl Einzelbestimmungen getroffen Norden. Außerdem
wird jeder Käufer zur Führung eine« Lagerbuches ver.
pflichtet. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
dem Landratsamt . den größeren Bürgermeisterämtern
und in der Geschäftsstelle des „Weilburger Tageblatt »"
«inzusehtn.

(:) Zur Feier der ersten hl. Kommunion gibt der
Hochw. Herr Bischof von Limburg folgende« bekannt:
Ich Hab, vor zwei Jahren in einem von den Kanzeln
zu verlesenden Erlasse di, Gläubigen darauf aufmerksam
gemacht, daß sich in die schöne und ergreifende Feier
der ersten hl, Kommunion Luxu« und Genußsucht ein-
zuschleichen begannen, und nachdrücklich gebeten, daß dies«
Feier wieder in alter würdiger Einfachheit begangen
«erde . Di»Kinder sollen einfach gekleidet, die Annahme
luxuriöser Geschenke ihnen untersagt und di» weltlich«
Frier in bescheidenen Grenzen gehalten werden, damit
der Sinn und die Gedanken der Kinder nicht von der
Heiligkeit ihre» Erstkommuniontage« abgrlenkt werden.
Mittlerweile haben der Ernst und die Rot der Zeit diese
Mahnung verstärkt. Bei der herrschenden Teuerung ist
e« wünschenswert, daß die Kinder in ihren gewöhnlichen
Sonntagskleidern zur hl, Kvmmunion gehen, unh daß
die wohlhabenden Familien den ärmeren m diesem
Punkte mit gutem « »ispiel vvrangehen und aller Auf-
fallend, und Übertriebene meiden. Den Kindern soll
da» Bewußtsein beigebracht werden, daß auch st, dem
Ernst, der Zeit Rechnung Iragen müssen, und daß die
Unschuld und die Tugenden d«S jugendlichen Herzen»
dasjenige Kommunionkleid bilden, welche« dem lieben
Heiland am besten gefällt.

Slrentofet
Bei einem in der Nacht unternommenen Gegenan-

griff der Franzosen wurde ein Franzose so schwer ver-
»»undet, daß er nicht mehr jzurückkonnte. Zwei Tage
und zwei Nächte blieb der Unglückliche, nur etwa 60
Meter von der französischen Stillung entfernt, liegen.
Unteroffizier« übel aus Bad E m S , Hornist Niemeyer
aus Lemgo (Lippr), Füsilier Seng aus Grabenstrin bei
Gießen und Ricker au» N i e d e r s e l t e r S konnten da«
Gejammer de« Berwundeten nicht länger mehr mit an-
hören. Unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln krochen
sie in der dritten Nacht bis zu dem Verwundeten heran
und brachten ihn, obwohl sie „ n den Franzosen stark
beschossen wurden, glücklich in die eigen»  Stellung.
Ein schöne« Beispiel der Nächstenliebe unserer braven
Truppen!

meldet. Westlich des Prespa - Sees und nördlich von
Monastir sind neue Angriffe der Franzosen gescheitert.

. ® ** n '20.  März . (W. T. v . Nichtamtlich.) Amtlich
«ird »erlautbart vom 19. März:

Hestkicher ArirzssB «»pkah.
Nicht« zu melden.

It «Ne«ifcher Ariegssch«upk«tz.
, .. dln der küstenländischen Front lebhafte Fliegertätig,
kert und zertwelse-lebhafter Geschützfeuec. Im » tschtale
wurden mehrere Ortschaften von einem feindlichen Luft-
schiff mit Bomben belegt. Südlich de« Stilfser Joche»
eroberte  eine » unserer alpinen Detachement» die be.
herrschende Hohenspitze der Hohen Schneid.

„ Südöstlicher Kriegssch««pk»tz.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See griffen die Fran¬

zosen abermal» vergeblich an. U
»et Stellvertreter de» Chef« des « eneralstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Tagesordnung
zu der am Donnerstag  den 22. d. Mts ., nachmittags
4 /, Uhr . im hiesigen Rathautzsaale stattfindenden

Ttü-tfimrililkteil-Vechmliiilg.
1. Ablösung der im Voranschlag der Stadt seither in

Einnahme nachgewiesrnen EntschädigungSrente aus
der Staatskasse für aufgehobenes Pflasterg. ld in
Höhe von 514,29 Mark.

2. Erhöhung der Beiträge zur Witwen- und Waisen-
kasse für die Kommunalbeamten.

3. Erhöhung der Begräbnisgebühren.
4. Zeichnung der 6 Kriegsanleihe.
5. Erstattung de» Verwaltungsbeticht» für das Jahr

1916 seitens de» Magistrat». ^ 9
6. Vorlage de» Stadt -HauShaltungSplanr» für 1917
7. Mitteilungen d-S Magistrat».

FürsovgesteUe
für Kriegs -Hinterbliebene.

Heim , Kreisauaschuse des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstigt bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 JJhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5.

Letle WriAei.

l im'

Berlin,  19 . März, abend». (W. T. B. Amtlich.)
Im Somme - und Oise-Gebiet mehrfach Gefechte unserer
Sicherungen mit englischen und französischen Streifab-
teiiungev. Aus dem Osten ist nichts Besonderes ge.
den anderen Scvuß konnten die zusammenkanonierten
Franzose » noch abgeben, da waren die Deutschen schon
drin ,n den vordersten Gräben ! An Widerstand dachte
keiner der stier noch liegenden Franzosen mehr. Sie
stierten blöde die eindringenden Sieger an . Die furcht¬
bare 51anonade hatte sie bereits stumpf gemacht. Den
Granaten sollte mal erst der Teufel widerstehen!

„Pardon , pardon !“ schrien sie nur in wilder Angst
und ließen sich nun ohne Gegenwehr entwaffnen und
zefangennehmen.

So tobte dis Schlacht Tag und Nacht, bald griffen
die Franzosen noch einmal und von neuem an , dann
wieder warien die Deutschen sie mit zäher Ausdauer
und wildem Ungestüm zurück und über den Hausen,
hinaus aus ihren Schützengräben und hinein in den
düsteren, rauschenden Wald,

Schwer war es, dahineiii zu folaen , ja fast unzu¬
gänglich war der dunkele Tann , Von allen Seiten krachte
es vorne und hinten , links und rechts! Alle schaffen auf
alle und die Rothosen zogen sich zurück. Schritt für Schritt
Unheimlich war das Platzen der Granaten , die links
und rechts und von allen Seiten hineinfuhren ; ihre dicken
Rauchmaffen ballten sich zu mächtigen F .ocken zusammen,
und rauschend, als wenn ein Strich von mehreren
Dutzend Enten ins Wasser einfiel, klangen die hernieder-
pfenenden Echrapnellkugeln. Es war ein wildes ver-
zweffelkes Ringen , denn plötzlich begannen auch die
französischen Maschinengewehre wie toll und verrückt zu
schießen.

„Köpfe runter — Iungens ! — Volle Deckung!"
befahl der führende Offizier des im schwersten Feuer lie-
genden Insaiiterie -BataHlons , Ohne Unterlaß pfiffen, wie
Heuschreckenfchivärmeso dicht, die Spitzkugeln über die
Kopfe der Leute hinweg.

In dem rasenden Feuer lagen diese Wackeren bis
zum Einbruch der Dämmerung , dann wurde es etwas
ruhiger : nur die beiderseitigen Artillerien feuerten fast die

bindurch. Schlaflos , mit fanstumkrampften
Gewehren lagen die deutschen Feldgrauen in ihren
schnell aufgeworfenen Schützengräben, Fiebrige Auaen.

Soldaten-Sprachführer
von Hauptmann Haasmann.

Mit genauer Aussprachebezeichnung.
Freie 20 Pfg.

Sprachführer für den Ver¬
kehr mit Verwundeten u.

Gefangenen
von J . Th . Haasmann und Stabsarzt Dr .Seyffert

Preis 30 Pfg.
Zu haben in der

Die der Schlaf feil Tagen hatte stieben müssen, stierten
wild und zornig ins Dunkle. Sie wollten vorwärts sie
mußten vorwärts , ein Ende maßle mit dieser Riesen-
schlacht gemacht werden, denn selbst der Stärkste und
Kräftigste steht in einem bestimmten Augenblick am
Ende seiner physischen Kraft, und dann hilft Ihm kein
noch so ernster und eiserner Wille mehr, er bricht zu¬
sammen ! Drei Tage den kriegsmäßig gepackten Affen
nicht vom Buckel zu bekommen, marschieren, schießen,
graben , schießen, marschieren, das halte der Teufel aus!
Also deshalb : Ran an den Feind und ihn endgültig
geworfen!

So kam das Morgenrot des letzten Tages den
Deutschen über den Rücken und die Schultern gekrochen.
In seinem Scheine ' heulten über die Köpfe der Feld¬
grauen hinweg die >15- und 21 - Zentimeter - Granaten,
rissen ganze Mulden in den Waldboden und die Ebenen,
rasierten die dicksten Tannen hinweg, die wie Streich¬
hölzer brachen, dünn aber flutete das gelbe Licht der
Augujtjonne in den zerfetzten Waid, und ins jcheidend<
Morgenrot hinein schmetterten die deutschen Hornisten de,
Sturmruf : „Das Ganze avancieren !"

and

and da

„Hoch Deutschland, hoch in Ehren,
Du heil'ges Land der Treu !"

„Ich bin ein Preuße"

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall !-
>o rauschte der wilde Schlachtgesang aus den Reiher
Ser nun unaufhaltsam vorstürmenden Feldgrauen.

Die aufgepflanzten Seitengewehre blitzten in
vrorgensonnenschein, und nun hallte die Erde wide'
oon dem vieltausendstimmigek«furchtbaren Ruf der Deu»
>chen: „Hurra — hurra — hurra !" auf den ganzen Linien
ttilometerlang waren sie, und immer wieder brack sic«
der jubelnde Siegesruf Bahn , erklang zwischen den
anaufhörlich rollenden Kleingewehrfeuer, dem wilden
gerzeinschneidenden Tacken der Maschinengewehre und
dem ewigen rollenden Donner der Kanonen.

(Fortsetzung folgt.)



Deutsche!
Achtet auf Personen, die Such über militärische
«ud wirtschaftliche Angelegenheiten ausfrage « !

Spionengefahr größer de«» je!

NeWrteil-Nmtlliisli,. !Musikalische Andac

flnUite SdnitMiMin hrsti&lStillni.
ZtliiltWer VemaltUgsbericht.

Morgen Mittwoch , nachmittags von 4—6 Uhr,
findet im Rathaussaale der Umtausch der Fleischkarten
statt . — Wir bemerken, Vsß dieser Termin genau ein¬
zuhalten ist, da ein späterer Umtausch nicht stattfindet.

W e i l b u r g . den 20. März . 1917.
Der Magistrat. Städt. Fleischverteilungsstelle.

In der am 22. d. Mt «., nachmittagZ 4*/, Uhr, im
Rathaussaal « stattfindenden öffentlichen Sitzung der
Stadtverordneten -Bersammlung wird von uns vor Be¬
ratung der städtischen Hau «hatt «plams sür 1017
der Bericht über die Verwaltung und den Stand der
Äe meindeangrlegenheiten für da » Jahr 1916 erstattet,
was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird.

W e i l b u r g , den 19. März 1917.
Der Magistrat.

ßohlikrkMs der Stadt Weilbarg.

Die in den letzten Tagen wieder bestellten Kohlraben
und Gelberüben werden morgen nachmittag 2 Uhr
iw Hauch 'schen Hof Hainweg , abgegeben. Ein
weiterer V̂erkauf von Kohlraben suvd Gelberüben
findet Ende nächster Woche statt und werden An¬
meldungen auf dem Polizeizimmer entgegen genommen.

W e i l b u r g , den 19. März 1917.
Der Magistrat.

DerpOlmg von GrMttln.
Wir beabsichtigen von d»n städtischen Grundstücken

an der oberen Frankfurterstroße —Windhofkweg eine
Anzahl Grabstücke in Größen von je 5 bis 10 Ruten

zur Bestellung von Gemüse usw. gegen Zahlung einer
geringen Pachtsumme an hiesige miuderbemittelte»
Familie « auf mehrere Jahr, abzugeben.

Für etwa nötige Wasserentnahm , zum Beziehen der
Pflanzen wird gesorgt . auch kann Dünger abgegebenwerden.

Meldungen hiesiger Familien , die nach keine Grab¬
stücke besitzen, werden von 9 bis 12 Uhr vormittag «,
auf Zimmer Nr . 3 de« Stadthauses , Frankfurterstraße
6, bis einschließlich Donnerstag,  den 22. d. Mts.
entgegengenommen.

Weil bürg,  den 19. März 1917.
Der Magistrat.

Di , auf Mittwoch , dr « 21. März d IS ., anbe-
räumte Holzversteigerung ftubcl anderweitiger Dienst¬
geschäfte halber erst am

Freitag , den 23 März,
nachmittags Mhr,

statt.
Aus den Distrikten 2 und 5 „Harnisch" :

4 Rm . Eichen-Knüppel,
4 Rm . Hainbuchen -Nutzrollen , 2 m lang,

247 „ Buchen-Scheit und Knüppel,
61 „ Buchen-Reiser-Knüppel,

2 Birkenstämme mit 0,60 Fstm.
Ankang bei Nr . 235 an der Gräoenecker Grenze im!

Distrikt 2.
Wir stellen es denjenigen Einwohnern , welche bei der

Stadt Holz bestellt hatten , anheim , an dieser wie an
den folgenden Versteigerungen teilzunehmeu , da seiten«
der Stadt für das bestellte Ho!z noch keine Verkaufs¬
preise festg,setzt werden konnten.

Weil bürg,  den 19. März 1917.
_ _ Der Magistrat

über den Spruch:
„Fürchte dich nicht, ich bin bei dir; weiche

denn ich bin dein Gott !“ Jesaias 41, I0
am Sonntag , 25. März 1917, nachm . 5

in der Schloljkirche zu Weilburg
zum Besten der Herausgabe eines Kriegs

bnches der gefallenen Kriegshelden!
MITWIRKENDE:

Fräulein Erna  Hertel , Kgl. Opernsängerin (Sol¬
iden- Paul Hertel,  Solo -Violoncellist des Kurorch»

beide aus Wiesbaden,
Orgel : Organist Manke

—I

1.

2.

3.

ZeiAllWn auf
die Kriegsanleihe

Sämtliche sich in Weilburg aufhaltende Landsturm-
pflichtige des Jahrgang « 1898 und ferner sämtliche
Militärpflichtige der Jahrgänge 1897, 1896, 1895 und
1894, soweit sie bisher nur als „garnisondienstfähig"
oder „arbeitsverwendungsfähig " befunden oder zurück¬
gestellt sind oder uoch gar keine Entscheidung erhalten
haben , haben sich bis zum 21. März d . I - ., mittag«
12 Uhr. auf Zimmer Nr . 4 de« Stadthäuser . Frankfurtir-
straße Nr . 6, zur Landstmmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung nicht bi« zum genannten
Tage vornimmt , wird nach § 68 Mil . Straf . Ges -Buchs
bestraft , sofern nicht wegen Fahnenflucht «ine höhere
Strafe verwirkt ist. * *

Weilburg,  den 19. März 1917.
_ Der Magistrat.

Die Nachmusterung der Dienstunbrauchbaren , Land-
sturmpflichtigen und Militälpflichtigen im Oberlahnkreisr
findet UN den Tagen vom 26 . bis einschließlich 2S.
März d. I . im hiesigen Rathaussaale statt. Es haben
sich zu stellen:

I . Sämtliche am 8. Septbr . 1870 und später geborenen
s. Zt . im Frieden von der Ersatzbehörde als „dauernd
unbrauchbar ausgemusterten " und sämtliche am 2. August
1869 und später geborenen , aber erst während des
Krieges von der Ersatzbehörde als dauernd unbrauchbar
ausgemusterten ungedienten Landsturm pflichtigen, und
zwar am Dienstag , de « 27 . März d . Js ., vormittags
7% Uhr Die Mannschaften aus der Gemeinde
Weilburg.

II . Sämtliche Landsturmpflichtige des Jahrganges
1898 und ferner sämtliche Militärpflichtige der Jahrgänge
1897 , 1896 , 189L und 1894, insoweit sie bisher nur als
„garnisondrenstfähig " oder „arbeit - verwendunqsfähia"
befunden oder zurückgestellt sind oder noch gar keine Ent¬
scheidung erhalten haben , und zwar am Donnerstag,
den 29 . März ». J »„ vormittag« 7»/, Uhr di, Mann¬
schaften aus der Gemeinde Weilburg.

Die von der vorstehenden Bekanntmachung betroffenen
Mannschaften haben zu dem Termin pünktlich in sauberem
Zustande zu erscheinen. Nichtgesiellung oder unpünkt¬
liches Erscheinen hat Bestrafung zur Folge.

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten . Weg- oder Trans-
portunfähigkeit nachaewiesen werden.

Eine besondere Lid -ug geht den Gestellungspflichtigen
nicht mehr zu, vielmehr gilt diese öffentliche ortsübliche
Bekannimachung als Ladung.

Gemütskranke und Blödsinnige sind vom persönlichen
Erscheinen zwar befreit . eS sind jedoch , on den Herren
Bürgermeistern amthche Zeugnisse und Nachweise über
das tatsächliche Bestehen der Leiden im MustcrungStermin
vorzulegen.

Verhandlungen , Zeugnisse usw . über Militär , und
Landsturmpflichtize , welche sich in Heilanstalten befinden
oder befunden haben , über Zwangs - und Jürsorse-
zöglinge usw . sind beim Musterungsgeschäft mit vorzu-
lcgen.

Die Stellung !pflichtigen dürfen am Tage der Must,,
rung das Lokal bezw. den Platz vor demselben nicht

sind bis sie im Besitz ihres Militärausw . ise«
Weilburg,  den 19. März 1917.

Der Magistrat.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse (Wiesbaden, Rheinstraße 44) , den
sämtlichen Landesbankstellen und Sammel¬
stellen, sowie den Kommiffaren und Vertretern
der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung aus die Kriegsanleihen werden 51/, °/0|
und, falls Landesbankschuldverfchreibungen ver¬
pfändet werden, 5 0/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der!
Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kün¬
digungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsftellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 3 l . März d. Js.

VORTRAGSFOLGE:
Einleitung zu Grpuns „Tod Jesu",
für  Orgel . Hesse.
„Elegie '', für Cello und Orgel . . Rheinber flcr

(Herr Paul Hertel ) ycr
„Und ob ich geh' im Tal der Schrecken"
für Sopran und Orgel. Werm. nn 3

(Fraulein Erna Hertel)
4. Fantasie über „ Christus der ist mein

Leben", für Orgel . Rudnick.
„Resignation ", geistliches Lied, für
Cello und Orgel . Fitzenh agen  I(Herr Paul Hertel)
„Höre , Israel !", Arie a . d. »Elias*,
für Sopran und Orgel. Mendelssohn.

(Fräulein Erna Hertel)
„Andante a. d. A-moll-Konzert, für
Cello und Orgel .

(Herr Paul Hertel)
„Sei getreu bis in den Tod",
Cavatine a. d. »Paulus«, für Sopran
mit Cello- und Orgelbegleitung
(Präul . Erna Hertel u. Herr Paul Hertel)

9. Präludium .über „Ein feste Burg ist
unser Gott ", für Orgel . . . .

10. Gemeindegesang : „Ein feste Burg
ist unser Gott ", Str. 1 und 3

7.

GoltermannJ
8.

Mendelssohn.]

j. Seb . Back . i

Dr. M. Luther,]
(Die Gemeinde wird gebeten , beim Gesang sich zu erheben .)

Preise der Plätze.
An der Kasse:

Reservierte Plätze auf der rechten Seite
des Kirchenschiffes . .

Erster Platz (linkes Kirchenschiff ) . . . 0 7,j
Zweiter Platz (Wandplätze ) . . . . . * ”
Dritter Platz (Kammern) . "

Neu eingeführt:

KckßSMlklhk-Dkrfilljttiillg,

Im Vorverkauf in der Buchhandlung H. Zipper , G,m.b.Hf
Sperrsitz . . . M. i_
Erster Platz (linkes Kirchenschiff ) „ 0.6o
Zweiter Platz (Wandsitze ) . . „ 0.40
Dritter Platz (Kammern) . . . Q2$

Kassenöffnung 4>/4 Uhr.
Der Eingang ist am Haupteingang (Markt).

Programme mit den vollständigen Liedertexten sl|
gegen 10 Pfg . an der Kasse zu haben.

Dauer des Konzertes 1>/4 Stunde.

(Steigerung der Zeichnung auf den fifachen Betrag
ohne augenblickliche Mehraufwendung.)

Einfaches , solide«

Fräulein
prcfelioB der jlafffliiiffecu FliMgbmk.

Bekanntmachung.
jdm 20. 3 17. ist eine B . karuttmuchung betreffend

„Höchstpreise für Eichenrinde . FichNnrinde und zur Gerb-
stoffgewi-mang geeignetes Kastanienholz " ettassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
bläitern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteUertttteM EenttallliiiiniaM ki  18.Ameekinjir.

für Kontor und Laden ge¬
sucht . Stenographie - und
Schreibmaschinen - Kenntnisse
Bedingung . — Pension im
Hause.

Georg Orlenbach,
Weingroßhandlung Wetzlar.

Telephon 499.

Mädchen o. Lande oder
Monatmädchr « sof. gesucht.)
Zu erfrag . in d. Exp , u . U

IWMtze»ober
zum 1. April gesucht

von fyamilie Gropi«

l1t  Donnerstag , de« 22. d. Mt- ., abend« /,
m -h ^ A^ " " t " " sEunu « ilkbei £ mn  Kamerad
®aft » irt K u ö t r . Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ _ der Borst ««- .

Schöne Wohnung
8—4 Zimmer mit Abschluß
und Zubshör in freier Lage
per 1. Juli zu vermieten.
Zu erfrag , u 1430 in d. Exp

Neradella Hirtin
Sb " guter Ersatz für Rotklee  _

empfi hlt Wüh * Baurhenn.

wieder eingetroffen und gegen
Bescheinigung erhältlich bei
Louis Becker,

Sisenhandlnng

«wie » Sie irifltLtfÄi
Näheres in der Exp , u.  1441.für da« zweite Vierteljahr das „ Weilburger Tage¬

blatt zu bestellen, nur dann ist mit einer pünktlichen
Weiterlikftrung am 1. April zu rechnen. Der Bezugs¬
preis beträgt : in unserer Geschäftsstelle abgeholt monat-
l;ch5ö Pfg ., bei unseren Austrägern monatlich 65 Pfg .,
durch die Post bezöge, , vierleljährlich 1.95 Mk ohne
Bestellgeld . f

Man sucht
und findet

alles

Zu sofort |
zuverlässige Arbeitskraft
" ^ ucht. Engelapotheke , Weilburg . 1

durch das „Weil-
bnrger Tageblatt ' ,
welche« in allen Schich¬
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

2 Nlädchei
für Küche und Hausarbr
bei hohem Lohn gesucht.

Büsge «^

von hier gesucht.
Krau Rosenkranz

Neugasse 5.

Aäckerlehrl'ing
Braver Junge kann gegen

Vergütung in die Lehre treten.
Carl Haas,

Bäckerei und Konditorei,
Gießen , Bleichstr. 21.

Mehrere sattlet
für Militärarbeit gesucht'
Auch kann Heimarbeit
geben werden.

Khristian Kromm
O- riu - tßaitsea.

(Kreis  Wetzlar .)

Hute Kuh
mit erstem Kalb verkauft
W. Bernhardt. Winkel

tu m
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verlöre!
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